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Vorrede.
Hoch und reſpective nach Standes Gebuhr

vielgeehrteſter Leſer!

Jer ſtellet ſich vor deine Augen und Sinnen zur
Cenlur ein vertrautes und beſonders curieules

m Geſprache in dem Reiche der Todten, zwiſchen
w denen beyden Konigl. Pohln. und Churfurſtl.

denen Herren Grafen von Pflug und Vitzthum, davon der
erſte r72. in Dreßden verſtorben, der letztere aber 1726. beh
Warſchbau in einem Duell geblieben. Die Thaten und
Leben groſſer Herren bey der NachWelt auffzubehalten,
iſt niemahln eine verbothene Sache geweſen, und weiln
dieſe Arth in Geſprachen ietzo grand mode, und wegen der
hin und wieder intermileirten Hiſtoriſchen Sachen, und
daruber gemachten Retlexionen angenehm, ſo hat man
auch bey oieſen 2. memorablen LebensBeſchreibungen
dergleichen SchreibArt beliebet. Es ſind die beyden Ge
ſchlechter derer Pflug-und Vitzthume unter die alteſten
Geſchlechter Sachſen-Landes zu zehlen, und verdienen un
ter denen 4. HauptSaulen und brincipal-Geſchlechtern
des Meißniſchen Adels primum locum. Von dero ho
hen und theils Konigl. Ankunfft will man incidenter nur
folgendes eroffnen, und zwar 1.) was die Pfluge betrifft,
ſo erkennen dieſelben vor ihren Stiffter przemysl oder Pri.
mislaum, einen Bohmiſchen Landmann und KRichter, in
den Dorffe Stadicz, der ums Jahr 745. geſtorben, mit der
Bohmiſchen Regentin Bibußa aber Anno 722. vermahlet
worden. Die Pohlen wolten denjenigen zum Konig ha
ben, welcher auff tinen Pflug ſpeiſete, da nun die Geſandten
ihm die unvermuthete Reſolution wegen ſeiner Ausſon
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vSe 6 28derung zum Konigreich und zu der Bibußen Gemahl
uberbrachten, haben ſie ihn eben auff ſeinen Acker, den er
ſelter zu beſtellen ſich nicht aewegert, angetroffen, wie er
auff einen umgekehrten Pflugſcharr geſpeiſet. Zu ſteti—
en Andencken ſolcher merckwurdiaen Begebenheit, hat er

dſolgends die Pflugſcharr ſammt en Reitel genommen,
ſo in den gepflugten Acker geſtecket, auch auſſerordentlich
zu grunen und z. Sproßlein zu treiben angefangen, und
zum Wappen erwehlet, welches die von ihm abſtammende
Linie zu ihren beſtandigen Wappen behalten, und ſich auch
dahero die von Pflug benennet. Die AhnHerren derer
ietzo noch in Sachſen lebenden Pfluge haben die Herrſchafft
Nabenſtein in Bohinen beſeſſen, und nebſt Tachau, Meyer
hofen, Petſchau, als Stande der Cron Bohmen, lange
Zeit gedienet. 2) Die Bitzthume von Eckſtadt aber anlan
gende, ſo ſind dieſelben ebenfalls eines vornehmen uhralten
und faſt Furſtlich begutterten Adels, wie Knauths Prodo-
mus Miſniæ p.586. meldet, geweſen, ſollen ſonſt etwa nach
Abgang der alten Thuringiſchen Konige. Ao. 75o ohngefehr
in des ErtzStiffts Mayntz Conqveſten lange Zeit gewiſſe
Vice. Dominos oder Stadthalter præſentiret haben, dahe
ro ihnen dann der Nahme nebſt den groſſen Reichthume
und Anſchen erwachſen. Ein mehrers von dieſer Fami—
lien Uhrſprung zu gedencken, achtet man vor uberflußig,
weiln bereits Aneas Sylvius, Spangenberg, Reineccius,
Fabricius, Albinus und beccenſtein vieles davon geſchrie
ben. Findet dieſes Geſprache Liebhabers und Abgang, ſo
ſollen mehrere Sachſiſche Hochberuhmte Mmilſtres auf die
ſen Schauplatz, woferne GOtt Leben und Geſnndheit ver
leihet, in Zukunfft auffgefuhret werden, von dieſen erwar
tet man indeſſen mit Apelle eine nicht uber der Leſer Hori
zont ſteigende Cenſur. Geſchricben in Monath Octobr.
1726. Kaum



DAum war die Nachricht von den Trauer:vollen
Ableben des Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß.
Geheimden Raths und Ober-CammerHerrn GraKtfens von Vitzthumb, in das Reich der Todten aus dem

Poſthauß des Mereurii durch eine Eſtaffete überbracht

den anfangs Chur-Sachß. ietzo aber zugleich Konigl.
Pohln. Hofe treu und patriotiſch biß an ihr Ende gedienten Ober
HofMarſchalln, und Ober CammerHerren aus ihren LuſtGarten
und Reereations- Gebauden, darinnen ſie ſich in dieſen Reiche der
Todten umb des Fruhlings Ergotzung zu genieſſen, befunden, in den
groſſen Sachſiſchen HeldenSaal, allwo die Statuen aller dieſen
Chur-Hauſe redlich gedienter Premier-Miniſters mit ingenieuſen
Inſeriptionen, die HeldenThaten Derſelben kurtzlich andeutende, in

ſcchonſter Symmetriæ geſetzet, zu ſehen, in dieſen Saale erſchienen nun
ietzo nebſt andern, die ſich ſo wohl wegen ihrer Prudence, Auffrichtig
keit und Patriotiſchen Eyfer gegen ihr geſalbtes OberHaupt und
deſſen treugeſinnte Unterthanen, als auch wegen ihres uhralten Welt
bekannten Adels æterniſireten Premier-Miniſtri, als 1.) der bereits
am 24. Julii 1666. ſruh umb q. Uhr in 75ſten Jahr ſeines Alters
aus Dreßden in dieſes Reich der Todten verſetzte Heinrich Taube,
Churfurſti. Sachß. OberHof-Marſchall, OberCammerHerr und
Geh. Rath, ErbHerr uf Reichſtadt, Notnitz, Roßnitz, Puchau, Ba
reuth, Dobſchutz, Gruna, Neun/ und Dietmannsdorff, er war ge
bohren zu Reval in Liefland den 23. Febr. 1592. Und alſo ent
ſproſſen aus dieſen bereits vor goo. Jahren in Liefland unter denen
damahligen 12. Helden, ſo den Panner und FreyherrnStand unter
der CronPohlen erworben, und davon bereits auch drey in Chur
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Sãchſiſchen Dienſten geſtandene Herren Gebrudere von JhroRom.
Keyſerl. Majeſtat den 19. Junü 1638. zu des Heil. Rom. Reichs
Edlen Panner und Freyherrn geſchlagen, nachgehends aber gar in
GraſenStand erhoben worden. 2) Der aus den uhralten Anno
1656. in Edlen Freyherrnund PannerStand erhobene Churfurſtl.
Sachß. OberHofMarſchall, OberCamerHerr und OberStall
meiſter Johann George, Baron von Rechenberg, uf Reichenau, Her
mannsdorff, Eytra, Hof, Reitzen, Rabeburg, Mauſitz, Zſocha, Ne
hemitz, Triſtewitz, Buchwalda, Schmiedeberg, Troßdorff und Grun
berg, welcher den 11. Octobr. 1610. gebohren, 1653. wurcklich
Geh. Rath, den 15. Aug. 1660. OberStallmeiſter, den 8. Febr.
1657. OberHofMarſthall und Ober-CammerHerr worden, den
28. Martii 1664. aber anhero gelanget iſt, und weiln er bey Jhro
Churlurſtl. Durchl. Hertzog Joh. George den Andern, Glorwurdig—
ſten Gedachtniß in recht beſondern Gnaden geſtanden, auch ſein ver
trauteſter Miniſtre geweſen, ſo haben nur hochgemeldte Jhro Churfl.
Durchl. ihm zu Ehren den 2. Jun. darauff ein recht ſolennes Leichen
Begangniß zu Dreßden angeſtellet, und der Proceſſion in hoher Per
ſohn nebſt Dero ChutPrintzens Joh. Georgii des zten Durchl. und
vielen andern Furſtl. bhrafl. Freyherrl. und Adel. Perſohnen, auch
verſchiedener Furſten Abgeordneten zu Fuß, in gewohnlichen Trauer
Habit biß in die Creutz-Kidch beygewohnet. 3.). Der den 4. Jun.
1705. im ssſten wahre ſeines ruhmlichgefuhrten Alters aus Dreß
den in die Eliſaäiſchen Felder gekommene OberHofMarſchall
Friedrich Adolnh von Haugwitz, tin mit vorermeldten Herrn Baron
von Rechenderg, wie der noch im Reiche der Lebendigen ſich ietzo auff
haltende beruhmte Hiſtoriographus Johann Conrad Knauth, in ſei
nen Prodromo Miſniæ illiſtrandæ p. 55. meldet, concurrirendtes
und von Alters her zuſammen gehoriges Geſchlechte, er hatte zur
Seemahlin tine gebohtne Grafin von Dietrichſtein, welche wenig
Wochen vor ihm als den 16. April in dieſes Reich der Todten ver
tetzet worden, dahero der nun auch ſeel. Herr OberHofPrediger
D. Sam. Benedict. Carpzov, den 21. Jun. darauff in der Dreßdner
CreutzKirch uber Sap. III, v. 1. 2. 3. dieſen bey nahe jugleich ver
ſiorbnen treu/liebenden Ehegattin eine Trauer volle Gedachtniß
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vde 9 K
Predbigt, daß ſie auch in Tode nicht geſchieden, gehalten. 4.) Der
am8. April 1712. dem Reiche der Lebendigen Valet gegebene Konigl.
Pohln. und Churfurſtl. Sachßf. Ober-Hoſ-Marſchall und Ober—
CammerHerr Auguſt Ferdinand, des Heil. Rom. Reichs Grafen
von Pflug, ein Herr von beſondern Verſtand und grundl. Erudition,
der dem ietzigen in der Welt beruhmten Sachſiſchen Herculi und
preißwurdigen Beherrſcher Sarmatiens, auch in den Schooß ſeiner ge
treuen Unterthanen, aller Orten ruhig und ſicher ſchlaffen konnenden
theuerſten Monarchen, Friderico Auguſto, von Jugend anbiß in Todt

gefolget, und mit Rath und That treulich beygetreten, ein Herr, der
von Liebe und Treue gegen ſein geſalbtes OberHaupt, und von Auff
richtigkeit und Gewogenheit gegen ſeines holdreichſten Furſtens Un—
terthanen, ja an Dienſtfertigkeit gegen alle treugeſinnten Clienten.
wie ſeine vorher mentionirten ruhmwurdigen Anteceſſores, gleichſam
gebrennet, und der pro grege rege Tages und Nachts geſorget.
Die von Mereurio abgeſchickte Etaflete ward von letztermeldten Gra
fen von Pflug ſchleunigſt erbrochen, und als Derſelbe ſeines im Rei
che der Lebendigen ſehr lieb gehabten Collegens auch in der Ober Cam
merHerrnCharge gefolgten Sub. gueceſſoris des Grafen von Vitz/
thumbs unvermuthetes Ableben und Abſcheiden aus dem Reich der
Lebendigen vernommen, brach er in folgende Klagens-volle Worte
gegen die andern Anweſenden aus:

OJammer, was hore ich, o betrubte Poſt, die ich ietzt leſe und
erfahre, ein Freund, ein HertzensFreund muß durch einen ſo gewalt
ſamen Todt in unſere Verſammlung verſetzet werden. Ach wolte
GoOtt, und aber wolte GOtt, mein Vitzthum herrſchete noch im Rei
che der Lebendigen, ſo wurde meinen biß zu ſetiner AnheroReiſe hertz
inniglich geliebten Konig nicht ein groſſes Theil von ſeinen Hertzen
entnommen worden ſeyn.  Ach Vitzthum, Vitzthum, was haſt du ge
than, daß du dich mit einen ſo jungen Menſchen in einen Combat ein

gelaſſen, uud o
Jndem er aber weiter reden wolte, fiel ihm der Herr Ober

HofMarſchall und Ober-CammerHerr Heinrich Taube in die
NRede, und ſagte:
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ve io0 8Was, wie, mein Enckel, meiner lieben Tochter Sohn, der
Graf VBitzthum, ſo am Pohln. und Sachß. Hoft letzlich die Ober
CammerHerrnStelle, gleich wie ich adminiſiriret, iſt in einen Com-
bat gewaltſamer Weiſe umbkommen?!? Wie iſt es doch immer und
ewig zugegangen, was ſtehet in der euch aus des Mercurii PoſtHauß
uberſchickten Nachricht, ich habe nun ehtr keine Ruhe, ols biß ich die
ſen meinen lieben Euckel allhier ſelbſt ſpreche, dieſer verdienet vor uns
allen in diefen Helden-Saal eine Statua honoris und monnmentum
indiſſolubile, denn ich nirgends geleſfen, daß am ChurSachſiſchen
Hof ein Premier-Miniſtre von Civil-Staat in einen Combat umbkom
men, was ſteht aber davon in euren empfangenen Brieſe?

Pflug.
Nichts mehr, als daß der Graf Vitzthum 3z. Meiſen von War

ſchau von den Jtal. Grafen ðt. Giles in einen Duell erſchoſſen worden,
und von ſeinen Konige ſehr bedauert werde. Dahero ich ebenfalls
der nun baldigen Ankunfft dieſes in ſeinen Blut umbgekommenen
Grafens erwarten will, ſintemahln er mit mir am Hofe auff dreyerley
Art und JWeiſe in nicht unebene Vergleichung geſetzet werden kan,

denn wir ſind beyde
1) Jn des Heil. Rom. Reichs volligen Grafen-Stand, wiewohl

von zweyerlev Keyſern, die aber doch leibliche Bruder ſind, erhoben.
2) Von den letzt geweſenen Monarchen Rußlandes, Petro Magno,

mit den Moſcowitifchen Andreæ-Orden regaliret.3) Von den Wittekindiſchen Monarchen Pohlens und Sachfens

mit der Ober-CammerHerrnCharge btgnadiget wordtn, auch
4) einen allertheuerſt und holdſelig geliebten Konig und Chur

Furſten von Jug. nd auff biß in Todt aller Orten und Enden gefol

get. Jch will dieſerwegen gleich ietzo in die quincunx- Weiſe geſetzte

Allée des groſſen Luſt-Gartens vor dieſen Saale mich verfugen, und
lebe des Zuverfichtl. Vertrauens, meintn Vitzthum allda zu ſpre
chen, zu embrasſiren, und mich mit ſelbigen nunmehro auch an die
ſem Orthe zu ergotzen. Jndem er nun ſich in den groſſen Luſt-Gar
ten eingeſtellet, und die in HeldenSaal befindlichen hohen Conſorten
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Senn dbverlaſſen, auch in denen Alleen hin und wieder fpatzieret, rencontrirte
ihm der vor ungefthr vier und zwantzig Stunden angekommene Herr
Graf Friedrich Vitzthum von Eckſtadt gantz betrubt und traurig ein
her gehende, weiln er in dieſen Sachſiſchen HeldenSaal noch nicht
introduciret worden, ſintemahln die lnveſtirung jedesmahln von den
Jupiter ſelbſt geſchiehet, und derſelbe die darzu nöthig gehabten Præ-
paratoria noch nicht in comple:en Stand ſetzen laſſen. Der Herr
Graf von Pflug dieſen neu-angekommenen Vitzthum erblickende,
gieng, ſo bäld er ihm erkannt, gerade entgegen, embrasſirte ihm, und

fieng ohne Zeit-Verluſt an zu reden:
Wie muß ich ſo unvermuthend meinen werthen Vitzthum in

dieſen Reiche der Todten ſuchen und antreffen. Es iſt nicht eine
Stunde, daß der Poſtmeiſter Mereurius durch ſeinen geflugelten Pe-
oaſum mir ſchrifftlich von euern jahlingen Abſchied aus der Lebendigen
Reiche notifieiren laſſen. Mein wertheſter Graf Vitzthum, euer
Fatum iſt mir von Hertzen leid, doch erfreue mich darbeh auch hertz—
lich, daß ich denjenigen allhier angetroffen, dem ich im Leben ſpecia-
lisſimè geliebet, der mit mir in vielen gleiches Gluck und Ehre genoſſen,
der mit mir einen nie ſattſam geprieſenen auffrichtigen und klugen
Monarchen gedienet, der ſeines Koniges Hertz gleichſam in Handen
getragen, ſeyd mir derowegen, wertheſter Vitzthum willkommen,
und befehlet, mit was ich euch hier in unſern Campis Eliſæis dienen
kan, ich will bey euch hier ſo lange verziehen, und an jenen Spring
Brunnen oder kontainen niederlaſſen, biß Jupiter nebſt den gan
tzen Gotter/ und Muſen-Chor euch mit ſeiner Ehren-Cron und Pal
men in den Sachſiſchen GotterSaal zu introdueiren anhero kommen

wird.
Vitzthum.

Unverhofft kommt offt, ſpricht man in gemeiner Rede, und ſiehe,
was ich mich am wenigſten verſehe, das erblicke ich ietzt mit Freuden.
Mein vertrauteſter Graf Pflug, an dem ich im Reiche der Lebendi
gen nach ſeinen Abſchied faſt taglich gedacht, iſt der erſte, dem ich
in dieſen neuen Reiche zu ſprechen das Gluck habe, gratulire mich
alſo ſelbſten zu ſchen, was ich nicht vermeinet, und bin recht innig
lich erfreuet, ſo geſchwind einen Freund zu finden, der mich ie und ie
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geliebet, wertheſter Pflug, ihr thut mir zwar in euern Reden allhler
mehr Ehre an, als ich verdienet, ich bin denen Schmeicheleyen von
Hertzen ſeind.

Pflug.
Schweiget von Schmeicheleyen zu reden wertheſter Vitzthum, ich

rede die Wahrheit, und din nicht vermogend einmahl dieſelbe vollkom

men zu exprimiren.

Vitzthum.“
Jch ſage noch einmahl, ich bin denen Schmeicheleyen von Hertzen

feind geweſen, und habe ſie von Jugend angehaſſet, dahero bitte, als ein
alter Bekandter, mich damit zu verſchonen, denn inter bonos adulatio
abſit. Wir wollen lieber bey dieſer Minerviſchen Fontaine uns ſo lan
ge mit Reden erluſtigen, einander unſere gehabten Fata, Gluck und Un
glucks-Falle erzehlen, und mit Vergnugen die Zeit conſumiren, biß der

Jupiter nebſt den Gotter-Schwarm mich in Sachſiſchen Helden
Saal ſolenniter einzufuhren anlanget.

Pflug.Hierzu bin ich nicht ungeneigt, hofſe aber wenig Zeit hierzu zu heben,
weiln ich den Jupiter bereits von weiten die Gotter zuſamen ruffen ſeh!.

Vitzthum.Dem ſey wie ihm wolle, wir wollen nur keine Umſchweiffe mehr

machen, fanget derowegen eure Fata, Geburth, Leben und Abſchiede zu
erzehlen an, ich will nachfolgen.

Pflug.
Dieſes ſoll wiliig und euch mein Vitzthum zu gehorſamen alſebald

geſchehen, horet demnach dieſe Erzehlung und was ich erich ietzo, da wir
allein beye inander uns beſinden, referire, an: Jch Auguſt Ferdinand
von Pflug bin zu Dreßden den 22. May im Jahrt 1662. Nachmittags
um 2.lUlhr, an einem Donnerſtag gebohrin, mein. Herr Vater Hierony-
mus Sitgmund von Pflug, auf Cottwitz und OberOttendorff, war des
Heil. Roum. Reichs Ritter, auch Churſt. Sachſ. Cam̃erHerr, Schloß
und FußTrabantenHauptmann, welche Charge uberieo. Jahr bey
dem J ſiugiſchen Geſchlechte beybehalten worden. Die Multer aber

Doro



Seniz 2Dorothea, Hanß von Ponickau, auf Pomſen, ReichsPfennigmeiſters
Rath und Ambts-Hauptmanns Tochter. Meine Eltern wurden
mir zeitlich entriſſen, ich wiedmete mich aber von Kindheit an dem Hof
Leben, und brachte es, wie ihr horen werdet, durch meinen treuen Fleiß
und Dexterité dahin, das an Sachß. Hof biß zur hochſten EhrenSta
ſel, wie euch nicht unbekandt, aſcendiret: Jm 14. Jahr meines Alters
ward ich bey dem damahligen Chur-Printzen, nachgehends aber
Durchl. Churfurſten Joh. George dem III. nehmlich 1674. als Camer
und JagdPage angenommen, und 6. Jahr hernach 1680. zum Churfi.
VBuchſenPagen ernennet. Zwey Jahr hernach bekam ich von Jhro
Churfl. Durchl. gnadigſte Erlaubniß, frembde Lander zu beſehen, und
mich etwas zu verſuchen, verfugte mich alſo anfangs nach den bekand
ten groſten Dorff in der Welt, Haag in Holland, und nahm unter des
damahligen Printzens von Oranien, ſo nachmahls Konig in Engelland
worden, Guarde, als Voluntair Dienſte, nach 11. Monathen aber, weiln
mein Propos, mich noch weiter zu verſuchen, gieng ich in Cleve unter des

General. Major Spans Regiment Infanterie, und war ein Jahr lang
bey denſelben, den 12. Jun. 1683. gieng ich aus den Briel mit nach En
gelland, von dar gleich in 8. Wochen darauff den 28. Aug. mit nach
Paris, allda den in aller Welt beruhmten MonarchenLudwig den XIV.
in Perfohn zu ſehen.

Vitzthum.
Dieſen habe ich auch nebſt meinen theuerſten Auguſt perſohnlich zu

betrachten das Glucke gethabt, wie ihr mit mehrern in meiner Lebens
Geſchicht horen werdet.

Pfl ug.Ju Paris hielt ich mich bey nahe 10. Monath auf, beſahe auch mit
lerweile die Konigl. LuſtSchloſſer Verſailles und Fontaineblau, auch
andere Memorabiliæ dieſes Reiches, und reiſete den 25. Jul. 1624. uber

Straßburg, H.ydelbergund Franckfurth wiederum nach Dreßden,
da mich fo wohl meine Anverwandten mit groſſer Freude, als auch der
Hofſehr gnadig angeſehen, und weiln mich vor meiner Abreife alſo ver
halten, daß mich aller Orten wieder ſehen laſſen durffen, und mir ſokher
geſtalt ſreyen Zutritt und Eſtime erworben, ſo ward auch alsbald in
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Se la 6folgenden Jahr darrauff den zo. May 1685. von damahligen Chur
Printzl. Durchl. Hertzog Joh. George den IV. hochſtlobl. Gedachtniß,
zu Dero CammerJuncker in Beſtallung genommen.

Vitzthum.
So habt ihr mein liebſter Pflug ebenfalls wie ich von der Pagen-

Charge an, an Chur-GSachf. Hof gedienet, und ſeyd alſo gradatim
avanciret,

Pflug.
Dieſes iſt wahr, allein horet mich nur noch weiter an, alsbald in

diefen 1685. Jahr reiſete ich mit meinen Durchl. ChurPrintz den 7.
Nov. nach Franckreich, Anno 1688. aber in der aualité als Cammerer
nach Coppenhagen, folgete auch 1689. Jhrer Chur-Printzl. Durchl.
en Campagne, und wohnte der Belagerung Mayntz bey. Jahres
dqrauff 1690. ward ich zum Hof-Marſchall gnadigſt ernennet, reiſete
auch in ſolcher qualitat mit den ChurPrintzen nach Augſpurg, und
wohnete der Cronung des Rom. Konigs Joſephi, ſo 1705. Rom. Kan
ſer worden, und 1711. geſtorben, bey, hatte auch das beſondere Glu
cke, von dieſen neugeeronten Romiſchen Monarcken zum Ritter des
Heil. Rom. Reichs geſchlagen zu werden.

Vitzthum.Dieſer Ehre kan ich mich nicht rhmen.

Pfliug.Von Alugſpurg gieng die Tour nach Jtalien, und nach erfolgter bal

diger Zuruckkunfft marekirte ich noch in dieſen, 1690. Jahre mit offt
hochſtgedachter Jhrer Chur-Printzl. Durchl. abermahln in die Cam-
pagne am Rhein, dergleichen Feldzug auch an dieſer Gegend in fol
genden Jahr wiederumb geſchahe Anno 1691. nachdem Jhro
Churfurſtl. Durchl. Churfurſt Jon. George der III. in Tubingen be
kannter maſſen das Licht der Welt verlaſſen, und Dero Herr Sohn
Joh. George der IV. die Regierung ubernommen, ernannte und de—
clariete mich Derſelbe zu Dero OberCammer-Herrn, ſchickte mich
auch als Envoie Extraordinaire zu Vollziehung der Vermuahlungs
Tractaten zwiſchen Jhn und: der damahligen verwittibten Durchl.
Frau Marggrafin zu Brandenburg Onoltzbach nach Berlin, ſo ich

auch



Senng 6auch willig verrichtet, und glucklich zur Expedition gebracht. Allein,
das unvermuthete Ableben dieſes meines hohen Principals ſturtzte mich
zwar in nicht geringes Betrubniß, doch ward daſſelbe wieder ſoulagi-
ret, als Jhro Churfi. Durchl. Durchlauchtigſter Succeſſor, der noch
glucklich regierende Aller-Durchlauchtigſte Landes-Herr Sachſen
Landes, mich in hohen Gnaden angeſehen, und bey Dero hertzgelieb
teſten Gemahlin als regierender Churfurſtin, zum Ober-Hofmeiſter
angenommen, 1695. erlangte ich das Prædicat eines Geh. Raths, und
1696. ward auch bey dieſen meinen LandesFurſten zum andern mahl

als Ober-Cammer-Herr vorgeſtellet. Jhro Durchl. Marggraf
Albrecht Fridrich zu Brandenburg, als HeerMeiſter des Johanniter-
Ordens durch die Marck und Sachfen zu Sonneburqg, inveſtirte mich
den 19. Martii 1696. ju einen Ritter des Johanniter-Ordens.

Vitzthum.
Dieſer Orden iſt mir ebenfalls nie zu Theil worden.

Pflug.Mich wundert ſolches hochlich, da ihr doch an Brandenburgi
ſchen und nachgehends Preußiſchen Hof ſtets in gar guten Anſehen
geweſen Sed hoe in tranſitu. Jch folgete den 12. Octobr. 1697.
Jhro Konigl Majeſt und Churfurſti. Durchl. als ſelbige den Pohln.

53.fThron betraten, nacher Cracau, und hatte das ſonderbahre Glucke,
daß mir nach der Konigl. Cronung die Diſvolition der Pohln. Hof
Caſſa allergnadiaſt anvtrtrauet worden. Die folgenden Jahre bin
ich biß an mein Abſcheiden aus den Lande der Lebendigen allerhochſt
erwehnter Sr. Konigl. Majeſtat und Churfurſtl. Durchl. auf Dero
Reiſen und Campagnen in Pohlen und Liefland gefolget, auch in
allen gefahrlichen Begebenheiten, und in denen meiſten vorgefallenen
Battallien demſelben treulich, und ſo viel mir moglich, auffrichtig bey
geſtanden, welches auch Jhro Majeſt. bewogen, mich im Jahr 1703.
zu Marienburg mit eigenhandiger Uderreichung Dero Konigl.
HauptSiegels zum  Premier- Miniſtre und OberHofMarſchall
nebſt Beybehaltung der OberCammerHerrnCharge allergnadigſt

zu declariren/

Vitz
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Vitzthum.

In dieſen 170zten Jahr ernannten mich Jhro Konigl. Majeſtat

auch zu Dero Reiſe-Stallmeiſter, da ich ſchon etliche Jahr vor
hero CammerHerr geweſen, wovon aber unten ein mehrers melden

will.

Peflug.Als der betrubte Caſus zu Petrowin den 10. April 1704. vor ſich
gegangen, war mein NachtLager von denen in unvermuthtten grof
ſen Brand gerathenen Scheunen mehr nicht als durch eine breterne
JWband unterſchieden, und iſt alſo nur ein Schritt zwiſchen mir und
dem Tode geweſen, daß ich ſolchergeſtalt leichtlich mit denen 34.
Perſohnen hatte in Feuer umbkommen konnen. Da aber dennoch
jederzeit Leid auff Freud, und Freud auff Leid erfolget, ſo iſt es auch
hier geſchehen, denn bald darauff nehmlich den 19. Octobr. 1704.
erhielt von den Beherrſcher Rußlandes durch Dero Ambaſſadeur den
Durchl. Furſt Dolgoroucky, in Dero allerhochſten Nahmen den
St. Andreas-Orden. Das folgende 170gte Jahr aber ertheilte mir
der Romiſche Keyſer Joſephus, aus allerhochſter eigener Bewegniß
ſub dato den 20. Nov. ein allergnadigſtes Diploma, vermoge deſſen
ich mit meinen Succeſſoribus in den ReichsGrafenStand allergna
digſt erhoben worden. Als den 29. Octobr. 1706. nach erfolgter
Schwediſcher Invaſion in SGachſen, die bekannte Schlacht bey Caliſch
in Pohlen geſchehen, allwo ich mich bey Konigl. Majeſtat von Anfang
biß zu Ende befunden, begab ich mich annoch in ermeldten Jahr den
17. Decembr. mit meinen theuerſten Auguſt zuruck nach Sachſen,

gieng auch 1708. mit dieſen meinen biß in Tod geliebten Monarehen
nach Flandern, wohnete der Belagerung der Veſtung Ryßel bey,
kam auch nach glucklich geendeter Campagne geſund und vergrnugt
nach Dreßden zurucke. Jch hatte mir zwar nichts liebers gewun
ſchet, als mit jenen Engellandiſchen Statiſten den Burleigh zu ſagen,
daß ich es vor meine groſſeſte zeitliche Gluckſeeligkeit ſchatzete, mich
vor meinen Herrn und Furſten, wenn es moglich, auffjuopffern, doch
getroſte mich feſtiglich, daß ich meinen ſchweren Aembtern auch mit
Darſetzung Gutes und Blutes innund auſſerhalb Landes treulich

vorge



Se ni 6vorgeſtanden, ja mein gantzes Gluck zu nichts anders als meines Ko—

nigs Beſten, des Landes Wohlfahrt, und aller treuen Diener Ver
gnugen zu befordern, angewendet. Meine Mariage mit Fraul. Eli—
ſabeth Fridericen,. Grafin von Stubenberg, mit der ich mich den 26.
Novembr. 170r. vermahlet, und die ich als Witbe hinterlaſſen, iſt
zwar ſehr glücklich und ungefarbet, jedoch ohne Erben geweſen, dahero
ich kurtz vor meinen Ableben meiner Gemahlin nahen Anverwandten
kinen jungen ReichsGrafen von Stubenberg und Kapffenberg, wel
chen, wie ich in vorigen Jahr vernommen, bereits Jhro Konigl. Maj.
zu Dero CammerHerrn allergnadigſt ernennet, zur Erziehung, und
gleichſam an Kindes ſtatt auff und angenommen.

Vitzthum.
Jhr habt alſo mit jenen beruhmten Spaniſchen Premier-Mini-

ſtre Signor Olivarez, großmuthig ſagen konnen: Daß ihr, weiln ihr
vor kein Kind zu ſorgen, eure Sorge ungetheilet uf das Wohlſeyn eures
Herrn und des Vaterlandes anzuwenden vermogend.

Pflug.

Vitzthum.
Aber erzehlet doch den weitern Verlauff eures Curriculi vitæ,

dawit ich ju meiner biographie auch kommen, und euch ſelbige eroffnen

moge.

Pflug.
Es ſoll ohne ZeitJerlun geſchehen, und will ich bald damit vol

lends fertig werden. ie Gute vie Huchſten hatte mir zwar eine
ziemliche ſtarcke Leibes-Conſtitution gegeben, und ein veſνν Ta-
lent verliehen, alſo, daß ich faſt unglaubliche Fatiauen zu uberſtehen
vermogend, doch ward ich durch die verrichteten Feld-Zuge und da

bey ausgeſtandenen Travaillen ſolchergeſtalt mercklich abgenommen,
daß ich die letzten 2. biß z. Jahre ſelten einen Monath lang beſtan—
dige Geſundheit genoſſen, dahero Jhro Konigl. Majeſt. auff Dero
Reiſen ferner zu folgen verhindert worden. Ob nun ſchon mich den
æt. Martii 1712, ſtarcke Ohnmachten und andert Symptomata uber

C ĩ fallen,

Allerdings.



ve  Mſallen, ſo hatte doch das beſondere Glucke, daß der groſſe Pohln. Mo-

nareh, ungeachtet derſelbe in procinctu die Reiſe nach Pohlen anjutre
ten, ſich vor Dero Auffbruch noch in eigener hochſten Per ſohn zu mir
verfuget, daß ich alſo annoch die Gnade gehabt, vor Geſeanung der
Welt, allerhochſtgedachten Landes-Furſten vor alle genoſſene Ko
nigliche Gnade und Hulde, mit groſſer Veneration den letzten Hand
Kuß zum Siegel meiner allerunterthäanigſten Danckbarkeit und
Treur zu leiſten, darauff mich auch alsbbald zu GOtt gewendet, mit
meinen Beicht-Vater dem Herrn OberHof-Prediger D. Heinrich
Pippingen, ſehnlich und hochſt-inbrunſtig gebetet, auch den 8. April
darauff nach erhaltener Abſolution und Empfahung des Heil. Leib es
und Blutes JEſu Chriſti, ingleichen nach, verrichteten Prieſterlichen
Einſegnung Abends gegen g. Uhr ſanfft und ſeelig unter haufig flieſſen
den Thranen derer auff denen Knien liegenden meinen famtl. Anwe
ſenden entſchlaffen, nachdem ich das zeitliche Leben auff 49. Jahr,
io. Monathund Tage gebracht.

Vitzthum.
Wo iſt denneuer Leichnam hin beerdet worden?

Pflug.Mein verſtorbener Leichnam ward nachgehends in meinem
Hauſe auf der Pirniſchen Gaßen in roth Sammtner Kleidung au tin
Varade- Bette in ein Rpartement geſetzet, und bey brennanden Kertzen
biß den 9. May ausgeſtellet, da ich denn gegen Nend in die Ereutz
Kirch in die in Altar-Chor zuhereitete Grufſe, unter Begleitung
etlicher 70. Caroſſen. anſt tauen LeichenWagen abgefuhret, und
eingekurckervorden, auch hat Tages darauff in dieſer CreutzKirche,
obenbemeldter mein liebgeweſener Beicht-Vater D. Pipping, nach
dem ein anſehnl. Caſtrum doloris bey 24. brennenden Kertzen ausge
ſetzet, uber den beliebten Text Apor. III. v. 12. in Volckreicher Ver
ſammlung eine Trauer /volle Gedachtniß-Predigt abgekeget. Die
AbdanckungsRede hat bey meiner Adſuhrung zur Beerdigung, der
damahlige HofNath Gottlob Hieronvmus: von Leipziger, welcher
nunmehro Jhro Konigl. Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

wurckl.



ve i19 2wurckl. Geh. Rath, Ober /Conſiſtorial- und Appellation-Gerichts
Præſes iſt, und nur neulich den 26. Augult 1726. den erſten Grund—
Stein zur neuetn Frauen-Kirche zu Dreßden in Nahmen allerhochſt
gedachter Jhrer Majeſtat geleget, gehalten. Noch eines nicht zu ver
geſſen, ſo trug mir das geſammte lebende Pflugiſche Hauß das Senio-
eat auff, und erwehlte mich zum Geſchlechts-Aelteſten dieſer Familie,
ſe ich nach meinem Tode nun einen andern uberlaſſen.

Vitzthum.
Alleln, ſaget mir doch, mein wertheſter Pflug, warum ſeyd ihr

nicht auff die Guther begraben worden, ſondern in die Dreßdner
CreutzKirch kommen?

Pflug.
Well verſchiedene OberHofMarſthalle alhier begraben lie

gen, habe ich meine Gebeine auch hierzu verſammlen zu laſſen, Befehl

und Ordre gegeben. Man ſpricht zwar wohl, wie ſich ein Chur
Sachß. Ober Marſchall den CreutzKirchAltar zu fundiren angele
gen ſeyn laſſen, und daher komme es, daß die meiſten ChurSachß. Mi.
niſtri dieſer Function allda eingeſencket lagen, alleine, ich habe mich umb

die Wahrbheit dieſer Tradition nie recht genau bekummert. Genug,
daß meine Gebeint hier zur Ruhe zu bringen mir beliebet.

Vitzthum.
Wertheſter Graf Pflug, pardoniret mir, daß ich frage, was ihr

vor Guther in euern zeitlichen Leben eigentlich beſeſſen, und wie ſie ge

nennet worden?
Pflug.

Es haben dieſelben Cottwitz. Goriſch und Tiefentiu, woſelbſten
ich eine neue Kirche auffbauen laſſen, die aber erſt nach meinen To
de oder Abſchied aus dem Lande der Lebendigen, hat von meinem
BeichtVater D. Pippingen, eingeweihet werden konnen, geheiſſen.
Mein gantz Currlculum vitæ hat eine nicht ungeſchickte Poetiſche Fe

C2 der



ve 20 2der nonüne des gantzen Pflugiſchen Geſchlechts in folgende Zeilen ein
geſchloſſen, die ich euch hiermit zu leſen ubergeben will.

Vitzthum.
Jch will ſie offentlich herleſen, und lauten ſie alſo:

Steine,

gſ z ſrT GrufftDie letzte Schuldiakeit mit Ach und Thranen rufft.
Ließ Anfang und Geburt dein unvergleichlichs Weſen
Und kunfftges Schickſal nicht noch in der Wiegen leſen?
Die reitzende Geſtalt, der angenehme Zug
Den ſchon dein zarter Mund in ſeinen Windelntrug;
Der auffgeweckte Geiſt, die angenehmen Sitten,
Die in der Kindheit ſelbſt die Kindheit uberſchritten,
Die, ſaa ich, ſtellten uns was ungemeines dar,

Dein Vater, der bereits dem hof gewidmet war,
Und deinen Trieb erkannt, zog, wie die Adler pflegen,
Dich, ſein erzeugtes Kind, dem SonnenStrahl entgegen;
Und wie man Jhm die Wacht des Furſten anvertraut,
Und Deſſen Sicherheit auff ſeine Dreu aebaut;
So wolt er mit der Zeit dich gleichfalls fahig machen,
So wohl fur Deinen Printz, als fur dem Etaat zuwachen,
Ja, ob dein Schickſal Jhn ſchon allzufruh entriß,
So machte doch ſein Fall, daß beyder Finſterniß,
Die Flamme deiner Bruſt, die in der Tugend brannte,
Ein Auge daß dich ſah, um deſto mehr erkannte.
Den Weg, den mancher kaum geleitet ſinden kan,
Trat deine Vorſicht zwar, doch ſonder Fuhrer, an.

Dein

EseErehrenswurdige und heilige Gebeine,
—Z Wir nahen uns anitzt zu Euren Leichen

G
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X 2i 2ñDein ChurPrintz welchen du zum Dienſte zu gegeben,
Sah mit vergnugter Bruſt deinwohlgefuhrtes Leben,
Sein Wort war kaum geredt, ſo wareſt du bereit,
Und thateſt den Befehlmit Treu und Wachſamkeit.
Du machteſt dich geſchickt, auff angetretnen Reiſen,
Nach erſt erlaßnen Dienſt, der frembden Welt zuweiſen:
Wie der CorallenFrucht in Meere vorgebracht,

Dochauſſer deſſen Fluth erſtibrauchbar wird gemacht;
Und wie ein Diamant, den Jndien erzeuget,
Erſt in Jtalien zu ſeiner Schonheit ſteiget,
Und ſeine Gute zwar von deſſen VaterStadt,
Doch den geprießnen Glantz von frembden Handen hat;
Sowar dein edler Geiſt. Beyden Orangen Printzen,
Beſahſt du hofund Feld, die herrlichſten Provintzen.
Was Franctreich, Engelland und der beruffne Staat,
Desreichen Nieoderlands vortrefflichs in ſich hat,
Durchzogſt du mit Bedacht. Duſchauteſt ihre Sitten,
Der Frantzen Hurtiakeit, die Klugheit derer Britten,
Und Hollands Wachſamkeit. Und weil dein eigner Zug
Dich von Natur bereits zu ſolcher Tugend trug,
So durfftenſie dich zwar nicht erſt dergleichen lehren,
Doch konten ſie den Trieb durch ihr Exempel mehren,
So, wie ein muntres Pferd die angetretne Bahn
Von andern angereitzt, vielſchneller enden kan.
Nach dieſen kehrteſt du zuruck in Sachſens Lande,
Wo deine Fahigkeit erwunſchten Zutritt fande.
Der Hof, der dich zuvor als Jungling angeſehn,
Hieß dein Gelucke nun mit Mannes-Tritten gehn.
Man ſah dich allgemach zu denen EhrenStuffen
Durch deines Furſten Winck und deſſen Willen ruffen;
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Dein Held, der durch den Zug des Geiſtes auffgebracht.
Den avrgeſchmackten Wahn der alten Welt verlacht,
Als durfften Furſten nicht um andre fich bemuhen,
Durch tremder Reiche Staat mit Muhund Koſtenziehen,
Weil doch ihr Eigenthum ein ſattſam weites Feld
Oallzu enger Raum. Der Kluahbeit vorgeſtellt.
Der groſſe Leopold ließ mit der Furſten Willen,
Des theuren Joſephs Hand mitSchwerdt u. Scepter flllen
Der, wie er auff den Thron des klugen Vaters trat,
Die Tugend ſo, wie er, mit Ruhm belohnet hat.
Sein erſtes, welches er nach auffgeſetzter Crone,
Als Konia hat verricht, war daß er dich belohne,
Daer dich in die Zahl des deutſchen Orden nahm.
Dein Herr, der kurtz hernach den ChurHut uberkahm,
Hieß nebenſt Seiner Macht dein eignes Glucke ſteigen,
Und als Er ſich entſchloß, der Welt vermahlt zu zeigen,
So giengſt du auf Sein Wort zu der erkohrnen Braut,
Und wurde deiner Treu das aantze Werck vertraut.
Den Spruch der alten Zeit, den die Erfahrung arundet,
Daß mit des Hherren Todt der Diener Glucke ichwindet,
Hat deines Schickſals Macht weit anders ausgelegt:
Die Eeder, deren Fall viel andre niederſchlagt,
Beugt dein Gelucke zwar, doch ſonderes zu brechen,
Weil Tugend und Verſtand fur deine Wohlfahrt ſprechen.
Denn, wenn du endlich auch Großmachtigſter Auguſt
Das hingelegte Schwerdt des Bruders fuhren muſt:
So ubernimmt dein Arm zugleich den Schutz der Seinen,
Und heiſſet ſeine Huld bey ihrer Trauer ſcheinen,
Er hatte ſie auvor mit Klugheit auserwehlt,
gweilein recht gleicher Trieb dein groſſes Hertz beſtelt.

Seit



Seit Auguſt auf den Thron Sarmatiens geſeſſen,
So braucht er auch das Maaß, wornach man Jhmgemeſſen
Als man Jhm Kolug hieß. Denn ob ſein Reich ichon ſpricht,
Daß du ſein Phœburs ſenſt, ſo wilſt du dennoch nicht
Uns einen phaeton auff deinen Wagenſetzen,

Der deine Schultern ſtutzt. Der Pfeiler ſencket ein,
Der mehr, als Er vermag, auff ſeinen Schaffte traget.
Dein Pflug, auff welchen du ein Theil der Laſt geleget,
Rahm die vertraute Macht von deinen Handen an,
Und hat der gantzen Welt vollkommlich dargethan,
Daß Silber von Natur was ſchatzbahrs in uch heget,
Doch aber, wenn ein Furſt ſein Bildniß drauffgepraaet,
Den rechten Werth erlanat. Auch der verhaßte Neid
Der doch der Tugend ſelbſt manch Brandmahl zubereit,

J—Man ſchließt des Lowen Macht in ſeinen Augen ein,
Die, ob er ſchon entſchlafft, doch nicht geſchloſſen ſern,
Ein Mann, auf deſſen Arm der Konig ſicher lehnet,
Wird vonder Jugend auf zur Vorſicht angewehnet.
Der Abend zeiget ihm bereits das Wetter an,
Das bey der MorgenRothzukunfftig folgen kan. c.

Pflug.
Horet nur auff mein liebſter Vitzthum, und leſet das ubrige,

wenn ihr in euer Apartemeint des ChurSach ſiſchen HeldenSaals
lommer, denn ich bin eurieus, euern Lebens-Wandel nun ebenfalls
anzuhoren v

Vitz
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Vitzthum.

Es wird auch nun Zeit ſeyn, den Anfang zu machen, doch che ich
es thue, will ich zuvor noch kurtzlich eine auff euern dreyfachen Ritter
Stand gerichtete Grabſchrifft ſagen:

G Jeliegt ein theurer Held, ein Ritter dreyer Or
den,Der treu an ſeinen GOtt und ſeinem Konig war,

Dort in dem Ritter-Saal iſt Er ein Ritter wor—
d en/So der Drey-Einigkeit dient mit der Engel

Schaar.

Pflug.
Es iſt endlich gewiß, daß ein dreyfacher ſolcher hoher Ritter

Stand nicht einen jedweden zu Theil wird, und wird es ſolcher
dreyfacher Ritter, die Fürſten und Hertzoge ausgenommen wenig

Jgeben.
BVitzthum.

Ein einig Exempel in Sachſen giebet der mit alen Ruhm noch
lebende Konigliche dirigirende Geh. Cabinets Miniſtre und General-
Feld-Marſchall Graf Flemming, noch an Tag, welcher nicht nur
mit einen dreyfachen, ſondern gar vierfachen RitterOrden, als den
Johanniter. ElephantenAndreæ- und Weißen AdlersOrden von ver

ſchiedenen Potentaten regaliret worden.

Pflug.
Nun, genung von mir.

Vitz
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Vitzthum.

Nachdem ich nunmthro, mein wertheſter Graf Pflug, euer

Corriculum vitæ gat ausfuhrlich angehoret, ſo will ich auch etwas we
niges von meinen glück-und unglucklichen latis, ſo ich in dem Reiche
der Ledendigen erfahren und erdultet, umb die Zeit meiner Einhyohlung

in den Sachſiſchen HeldenSaal zu erwarten, und meinem Promiſſo
ein Genugen zu thun, referiren, und ohne Zeit-Verluſt damit den An
ſang machen, wiſſet demnach, daß ich im Jahr Chriſti 1675. das
Licht meines zeitlichen Lebens erblicket, mein feel. Herr Vater iſt ge
weſen Chriſtoph Vitzihum von Eckſtadt, Erb-Herr auff Hartha,
Pitſchwitz, Großund Klein-Wolckau, weiland Churfurſtl. Sachß.
Cammer-Herr, die Mutter aber Maria Lutigarda, des Churfurſtl
Sachß. OberHofMarſchalln und OberCammerHerrn Heinrich
von Taubens Tochter, alſo von uhralten Adel. Stamm und beruhm
ten Geſchlecht, deren ich mich nicht ſchamen darff, und die dem Chur
Hauſe Sachſen ſeit zoo. und mehr Jahren gewiß redlich und patrie-
tiſche Dienſte gethan.

Pflug.
So ſeynd eure Vorfahren ebenfalls nicht in des Heil. Romi

ſchen Reichs GrafenStand erhoben geweſen.

Vitzthum.
So wenig als man aus den Pflugiſchen Geſchlecht, das doch

ehemahls recht Furſtl. Guther und Intraden genoſſen, einen auffweiſen
kan, der den Grafl. Titul und Dignitæt erhalten, es ware deun, daß
ſie wegen ihrer hohen Chargen denen Reichs-Grafen gleich geſchatzet

worden. So wenig wird man auch in allen Hiſtorien und Genea-
logien vergebliche Zeit in Auffſuchen anwenden, wenn man einen
Grafen von Vitzthum aus der Eckſtadtiſchen Linie zu finden ſich bemu
hen wolte.

Pflug.
Dieſes iſt alles gewiß, und iſt es auch nichts unrechtes, wenn

Kayſer und Konige denenjenigen, ſo ſich pro patria zu ſorgen, und

D Leib
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Anſuchen ihter hohen Verdienſte wegen, und in Anſehen, daß ſie keine
Gefahr geſcheuet, ihren Furſten biß in Tod treulich beyzuſtehen, uber
die hochſten EhrenStellen, auch mit hohern Ehren. Graden zu beden
oken allergnadigſt geneigt ſeyn, zumahln, wenn dieſe Ehren-Gradus
auch denen Deſcendentibus attribuiret werden, wie man nur ein eintziges
Exempel zu erwehnen, an denen Herren Grafen von Beuchlingen,
deren Vorfahren in 16ten und igten Seculo zwar bereits Grafen ge
weſen, und ſolcher geſtalt in diefen Stuck mit uns in keine Comparation
nu ſetzen, obſerviret, da z. Herren Gebrudere zu Anfang dieſes deculi
dergleichen Gluck gtnoſſen.

Vitzthum.
Ein neuers Exempelgiebet uns das Watzdorfiſche alte beruhm

te, niemahln ſonſt aber Grafliche Geſchlechte an die Hand, davon zu
gleich mit mir der noch unter den Lebenden ſich ietzo befindliche Ko
nigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß. Geh. Cabinets-Miniſtre, wurckl.
Geheimbden Rath, Ober-Steuer-und General-Accis- Director, auch
Probſt zu Bautzen, und Dom-Herr in Meiſſen, Chriſtoph Hein
rich von Watzdorff, welcher in letzt verwichenen 172 5ſten Jahre
durch hohe Interpoſition die groſſe Herrſchafft Pforthen in dir Nie
der-Lauſitz, und mit ſolcher etliche 2o. Adeliche Vaſallen an ſich ge
bracht, in des Heil. Rom. Reichs Grafen-Stand erhoben worden,
welcher Ehre auch alle ſeine Deſcendentes, wie beh mir, theilhafftig
werdenm. Der euern und meinen, GOtt gebe noch viele Jahr mit
Ruhm und Gluck florirenden Allerdurchlauchtigften Auguſt, biß
dieſe Stunde auffrichtig dienende, und von Jhm hertzlich gelubte
General en Cheff der geſammten Ehur-Sachſiſchen Armee, Geh.
Cabinets- Miniſtre, wurckl. Geh. Rath, Gouverneur und Orer—
Commendante Chriſtoph Auguſt von Wackerbatthen, haben 2. Ro
miſche Kayſer wegen ſeiner ſonderbahren Meriten zu brehren, ehne
fein Anſuchen, Sorge getragen, denn der Aller-Durchlauchtigſte
Romiſche Monarch Joſephus J. erhub ihm in des Heil. Rom. Reichs
GrafenStand, und ſein Aller-Durchl. Sueceſſor und leibl. Bruder
Carolus VI. defſen Jahre GOtt mit Mathuſalehms Tagen vereinen

wolle,
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wolle, beehrte ihm mit deſſen Allerhochſten reich mit Diamanten beſetz

ten Portrait und goldnen EhrenKette.

Pflug.
Dieſe letztere Ehre iſt auch andern wiederfahren, und konte ich

viele Exempel davon anfuhren, wenn ich nicht die Zeit menagirte, und
begierig vin, die fortgeſetzte Relation von euern Lebens-Wandel zu

vernehmen.
Vitzthum.

Euren Vergnugen zu ſatisfaciren, fahre ich ſort, ich ward von
Jugind an in der Pietæt und Evangel. Religion alſo erzogen, und feſte
geſttzet, daß mich auch biß an mein Abſcheiden aus dem Lande der Le—
bendigen niemand zu Annehmung einer andern Religion bereden kon
nen, in allen galanten Wiſſenſchafften, ſo den Adel anſtandig, ward
ich treulich unterwieſen und angefuhret, Patrix und dem Hauſe Sach
ſen in Zukunfft auffrichtig und nutzlich zu dienen, ſo auch erfolget,
denn in meinen jungen Jahren kam ich als CammerTage an Chur
GSachß. Hof.

Pflug.
Und alſo habt ihr liebſter Vitzthum, gleichen Anfang wie ich

genommen.
Vitzthum.

So muß es auch gehen, denn wenn man einen chofrecht ken
nen, und ſich ihm mit der Zeit recht widmen will, muß man à tenerie
anfangen, damit man ſacht und ſachte deſſen Maximen erlernet, und
ſich nachgehends bey ſelbigen immer beliebter und deliebter machen
kan.

Pflug.Dieſen bin ich allen auch genau nachkommen, und habe alles

aus eigener Experience erlernen muſſen.

Vitzthum.
Aber genung hiervon. Meine Aufffuhrung gefiel alsbald meinen

Furſten ſolchergeſtalt, daß er mir ein und anders annivertrauen kein
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Bedencken trug, meine Auffrichtigkeit, Treue und Verſchwiegenheit,
meine Verſichtigkeit, Ehr-Furcht, Sittſamkeit und Hofligkeit gefie—
len, ohne Ruhm zu melden, den Hof auffs beſte, ich machte mich auch
bey allen Hof-Miniſtris ſelchergeſtalt angenehm, daß mich jeder gerne
umb ſich leiden that, weswegen ich nicht lange als Page den Hof fre-
quentiret, ſintemahln nach wenig Jahren als CammerJuncker an
genommen und introdueiret worden, endlich ward ich des Wittekin
diſchen Printzens Auguſti Reiſe-Compagnon, und in dieſer Qualité
gieng ich mit meinen lieben Landes-Printzen Auguſto, der kaum das
16te Jahr erteichet hatte, da demſelben ſchon jedermann wegen ſeines
feurigen Geiſtes, und der ihm bevwohm nden wunderwurdigen Star
cke mit Erſtaunen anſahe, weiln ſeines Herrn Vaters unerſchrockene
Bruſt bereits in ihm fortgepftantzet, nacher Wien, in die Reſidenz des
damahls noch herrſchenden groſſen Leopoläi Hochſeel. Gedachtniß,
bey welchen derſelbe gnadige Audienz erlangete, der ich auch beyge
wohnet und mit angeſehen. Das genaue Freundſchaffis-Band,
ſo hochſtermeldter Durchl. Augult zu gleicher Zeit mit den Kevſerl.
Printz Joſepk gemachet, welcher nachgehends als Romiſcher Kahſer
die Welt verlaſſen, iſt von folcher Penetrence geweſen, daß auch die
Kinder dieſer 2. Monarchen ſich durch eine Mariage hochſtvergnugt zu
vereinigen glucklich gefehen; Von Wien reiſete nach Augſpurg, all
wo das Glucke genoſſen, nebſt meinen theuerſten Landes-Printzen
1690. der Cronung Jolephi zum Romiſchen Konig deyzuwohnen,
worbty Kayſer Leopola mit der von Kudolpho J. geſtiffteten Cronen,
ſo man auff anderthalb Millionen ſchatzet, gepranget.

Pflug.
Weiln dieſt Solennit ebenfalls von Anfanag biß zu Ende, wie

ich oben gemeldet, mi angeſehen, und darbey des Heil. Rom. Reichs
Ritter worden, wollen wir uns hierbeh nicht langer auffhalten, ha
bet derowegen die Gutigkeit, und eroffnet, was ihr, mein wertheſter
Vitzihum fernerweit verrichtet, denn ich weiß wohl, daß ich mit den
Chur-Printz Jon. George IV. und ihr mit den Priutz Friedrich

Akuo
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ſeiner Zeit alſo in Augſpurg geweſen.

Vitzthum.
Allein nur noch eins zu erwehnen, wiſfet ihr denn auch noch, al

lerliebſter Pflug, von denjenigen prachtigen Turnier ſo Tages nach
der Cronung in Augſpurg gehalten worden, und bey welchen ich mich
nebſt meinen Furſten perſohnlich befunden.

Pflug.
Jch war ja mit meinen ChurPrintz auch darbeh, und entſinne

mich, daß unter denen zo. Furſten, jo. Grafen und 120. Edelleuten
die den Turnier beygewohnet, euer Sachßiſcher Auguſt den erſten und

ihr den andern Preis davon getragen.

NVitzthum.
Der Wittekindiſche Auguſt, mein biß ans Ende meines zeitlich

genoſſenen Lebens mit innigſter Seelen geliebter Printz und Monarch.
fand bty dieſen RitterSpiele in WurffPfeile ſeines gleichen nicht.
Hieb auch in vollen Rennen einen auff der Erden liegenden Meer—
Weibe den Kopffwie der Blitz geſchwind herunter, und als man nach
gewohnlicher Art nach dem Mohren-Kopff geſcheſſen, druckte er in
vollen Jagen mit den Pferd die Piſtole ſo accurat aufs Ziel, daß je

5dermann uber dieſe Geſchicklichkeit erſtaunte. Jnden ThierKampf
gieng er nachgehends, ohne daß ich es vermuthete und ihm beyzuſprin
gen eilen kunte, mit bloſſen Sabel in der Fauſt gegen einen grauſa
men in Waſſer ſich abkuhlenden Bahren loß, foreirte ihm durch ei
nen Schwarmer ausm Woſſer zu entweichen, und ſonderte nachge

hends in 2. Hieben den Kopff von den Rumpff des Bahrns, welche
ſeltſame Tapfferkeit noch niemahln von einen 18. Jahrigen Printz ge
ſehen worden. Von Augſpurg begaben wir uns wieder insgeſambt
nach Wien, allwo mein tapfferſter Auguſt mit dem Konig Joſepho die
gemachte Freundſchaffts-Alliance verneuerte, und wo einige merck
wurdige Caſus mit dieſen beyden Printzen vorgegangen, die ich zu er
iehlen ubergehe, weiln in des bekandten Menantes Europaiſcher Hofen

D 3 Lieben



Se zo 25
Liebes-und Helden-Geſchichten pag. 59. ſeqg. wie euch ſonder Zweiffel
nicht unbekandt ſeyn wird, ein und anders ſteht. Es war nicht lange
darauff, ſo erfolgte die Reiſe von Wien nach Venedig zum Carneval,
was allda mit meinen Allerdurchl. Auguſt vorgegangen, hat nur benan
ter Menantes in gedachten Buche pag. 79. biß ↄ5. beſchrieben. Aus
Jtalien gieng die Tour nach Madrit, allda wir das von denen Mohren
entſproſſene Stier-Gefechte mit angeſehen, darbey ich nebſt meinen
Printzen uns in die Schrancken zu Pferde verſfüget, welcher darinnen
gegen die Stiere groſſe Ehre und unausloſchlichen Ruhm eingeleget.
Nachgehends gieng ich nebſt dieſen meinen hertzinniglich geliebten Au-
guſt am Rhein-Strohm wieder dieFrantzoſen zu Felde, mit was Gluck
und Freuden wir 2, Feldzuge zurucke geleget, iſt aller Welt bekannt,
in Summa, mein Printz dem ich zu begleiten angenommen, war von
Jugend auff einer der glucklichſten hertzhaffteſten und ſiegreicheſten
Printzens in Europæ, er brauchte unter vielen andern Stratagematibus
auch allda einmahln dieſe, daß er als ein verkleideter Zager ohne je
mands Wiſſen das Feindliche Lager recognoſciret. Endlich kamen
wir aus Franckreich wieder glucklich in Sachſen an, der Vermahlung
meines mir ſo theuer anvertrauten Printzens mit der Marggrafl. Bay
reuthiſchen Printzehin, fo den 10. Jan. 1693. vor ſich gegangen, habe
ich ebenfalls beygewohnet. Als dieſer SachſenHeld nach dem Ab
ſterben ſeines Herrn Bruders die Chur ubernommen, hab ich als
CammerHerr Jhm allerwegen in Lande gefolget, und die Huldigung
einnehmen laſſen, und bey der Pohln. Eronung bin ich auch zugegen
geweſen, da mich Jhro Majeſtat dieſer ungecronte Sarmatiens-Beher
ſcher zu deſſen Reiſe-Stallmeiſter ernennet, einige Jahr hernach ward
zum Geheimbden Rath, 1712. zum OberCanimer-Herrn allergna
digſt declariret. Jm Jaht 1708. erhielte ich aus des Moſcowitiſchen
Czaars Petri J. Hohen Handen den Moſcowitiſchen S. Andreæ-Or
den, welchen ihr durch den Furſten Dollhorouchi uberſchickt bekom
men, weiln ich nun mich bey dieſen meinen treuen Augulſto in ſolche
Hochachtung geſttzet, daß er mich hertzinniglich zu lieben begunt, auch
mich ſo werth geſchatzet, daß Jhm aller Orten begleiten und bey Jhm
pleiben muſſen.

Dahero es auch kommen, daß ich den 3. Auguſt 1721. als Jhro

Ma—
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Majeſtat in Pillnitz das groſſe Weiſſe AdlersOrdensFeſtin mit groſ
ſen Pracht celebriret, nebſt den Herrn OberHofMarſchall Baron
von Lowendal, eurer Function wurdigſten Succeſſor; Der Chur
Printzeßin OberHofmeiſtern, Grafen von Konigseck und den Geh.
Rath GrafCarla von Flodrof mit den Weißen Adlers-Orden durch
gewohnlichen Ceremonien regaliret worden. Und 2. Jahr vorher,
als dieſes theureſten Auguſti Konigl. Erb-und Ehur-Printz durch eine
Mariage mit den Oeſterreichiſchen Hauß de novo ſich verknupffet, hat
der Durchl. hohen Braut Allerdurchl. und unuberwindlichſte Vetter
Kayſer Carolus der VI. ohne mein Anſuchen und ſonder Zweiffel auff
hohe Recommendation dieſes meines allertheuerſten Landes-Furſten
mich nebſt meinen Kindern in den ReichsGrafenStand erhoben, und
das Kayſerliche Diploma darzu ausfertigen laſſen, nach welcher neu er
langten Dignitæt mich Jhro Konigl. Majeſtat auch in die Zahl derer
wurcklichen Geheimbden Cabinets-und Etaats-Rathe (worzu niemand
als Grafen und Barons gelangen konnen) recipiret.

Pflug.
Ohngeachtet mich mein Konig ſtets auffrichtig geliebet, ſo habe

ich doch nicht das Glucke gehabt, in die OrdensZunfft derer Pohln.
Weißen AdlersRitter auff/ und angenommen zu werden.

Vitzthum.
Jch will euch auch wohl die Urſach ſagen, es iſt mir bekannt,

daß ſeit t704. da dieſer Orden ſundiret, oder vielmehr renoviret, kein
ſolennes OrdensFeſt in Sachſen celebriret worden, und wenn ja in
WPohlen Jhro Majeſtat einige ernennet, ſo ſeyd ihr vielleicht nie kræ-
lens gewefen.

Pflug.
Dieſts iſt keine llnwahrheit, ich glaube auch nicht, daß Jhrv

Majeſt. von 1704. biß 1712. auſfer der erſten Promotion mehrere vor
genommen, denn in der bekannten Schwediſchen Invaſion, davon
1706. biß ju Anfang 1710. in der Pohln. Unruhe, und ehe Jhro

Majeſt.
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Majeſt. wieder den Pohln. Thron betraten, wird hoffentlich wohl än
keinen Ritterſchlag gedacht worden ſeyn.

Vitzthum.
Habt ihr wohl mein wertheſter Graſ Pflug obſerviret, oder

hier gehoret, daß auch einer WeibesPerſohn dieſer Orden iſt conle-
uiret worden.

Pflug.
Jſt das moglich, dieſes kommt mir paradox vor.

Vitzthum.
Allerdings iſt es moglich, denn die ietzige Beherrſcherin Ruf

landes Catharina, hat ſolchen Orden von Jhro Koniglichen Majeſtät
in Pohlen erhalten, und den/ Auguſt 1726. uberſchicket bekom
men.

Pflug.
Gewiß, es mogen nach meiner Abreiſe viel merndrable Sachen

vorgegangen ſeyn, dergleichen man ſich nicht vermuthet. Allein ge
nung hiervon, ich mochte von euern Lebens-Wandel gerne noch ein
mehrers vernehmen.

Vitzthum.
Euch zu dienen. Meine Mariage mit meiner nun hinterlaſſenen

betrubten Witthen, die eine geboehrne Grafin von Hoymb, war in ſo
weit glucklicher als dis eure, weiln dieſelbe mit 4. Erben von GOTT
den Auerhochſten geſeegnet worden. Denn ich habe 2. junge Gra
fen und zwen Grafinnen hinterlaſſen, welche letztere beyde auch noch

bey meinen Anweſenden auff der Welt glucklich verehliget worden,
denn die eine iſt mit den Cron-Kuchenmeiſter Furſten Lubomirsky.
ſo nur vor kurtzen ebenfaus den Weiſſen Pohln. Adlers-Orden erlan
get, die andere aber mit den CammerHerrn Grafen von Watzdorff,
alteſten Sohn des mit mir zugleich in Grafen Stand erhoheten Geh.

Cabi



Cabinets-Miniſtri, Graf Watzdorffs, vermahlet, und haben mich bey—
de bereits mit Enckeln erfreuet; Die 2. Sohne aber ſind noch jung, es
ſorget aber nechſt GOtt der mich biß in Tod geliebte Augult gantz ge

wiß vor Dero Wohlfahrt.

Pflug.
So habt ihr wie ich hore, ebenfalls eine betrubte Wittbe hinter

laſſen. Was habt ihr aber vor Guther in Sachſen beſeſſen, ſaget
und nennet mir doch auch dieſelben?

Vitzthum.
Wolckau bey Eilenburg, iſt das Vaterliche ererbete Stamm

Hauß, woſelbſt auch das ErbBegrabniß, darein mein Leichnam ge
ſencket worden; Die ubrigen ſind Reibitz in Ambte Delitſch, Prie
ſteblich, Neithauß und Soſedelitz, die ich erkauffet habe.

Pflug.
Wie iſt es aber kommen, daß ihr mit den Grafen de St. Gile: in

Diſput gerathen, und euch dadurch euern LebensAusgang auf ſo be
trubte Art und Weiſe zugezogen.

Vitzthum.
Jch will, umb allen EhrenRuhm zu vbermeiden, ſchweigen, und

euch hiermit dasjenige Blat, ſo in offentlichen Zeitungen davon der
Weielt publie gemachet worden, uberreichen, welches ihr ſelbſt durch
leſen konnet.

Pflug.
Jch will es mit euerer Erlaubniß laut leſen:

Am 13. April 1726. erfolgte das fatale Ableben des Konigl.
Pohln. und Churfurſtl. Sachß. Geheimbd. Cabinets-Miniſtri, Geh.
Raths und Ober-CammerHerrns, Herrn Friedrichs, Graf Vitz
thums von Eckſtadt ic. Es wurde nehmlich derſelbe von den Jtal.

Gra
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Grafen vonSt. Giles durch einen Piſtolen-Schuß im Puell entleibet.
Dit Umbſtandt hiervon ſind folgende: Beyde Herren hatten ſich zur
letzten Carnevals-Zeit, uber den Spiel, in der Koniglichen Anticham-
bre zu Warſchau hefftig veruneiniget, ſo, daß Jhro Majeſtat, welche
ſich ſchon zur Ruhe begeben hatten, erwacheten, und dieſelben zum
Frieden anwieſen. Gleich hernach ward der Graf von ðt. Giles nach
Leipzig in Arreſt gebracht, in welchen er ſich ſo lange gedulten muſte,
biß Jhro Majeſtat der Konig in Pohlen, eine Interceſſion fur den Gra
fen Rutovsky, der in Savohen arretiret war, und wegen Entleibung
eines Obriſten, ſein Urthel zu erwarten hatte, einlegten; Denn es
verlangte Dieſelbe von Jhro Konigl. Majeſtat von Sardinien fo
weit Platz, daß hinwiederum der Graf von ðt. Giles ſeines Arreſts ent
laſſen wurde. Nachdem ſolche Befreyung geſchehen, eilete der Graf
von ðt. Gile nach Pohlen, und ließ dem Herrn Grafen von Vitzthum
wiſſen, wie er wegen erlittenen thatlichen Affronts nunmehr Satisſaction
verlange. Worauff beyde in der Gegend Nadarzyn, 3. Meilen von
Warſchau, der Graf Vitzthum von den General-Major Grafen Mont-
morency, der Graf 8t. Giles aber von einen Frantzoſiſchen Oſfcier,
Nahmens kreneule, begleitet, zuſammen kommen, und an dieſen 13.
April fruhe umb 6. Uhr zu Pferde, Kugelh wechſelten, doch ſo ungluck
lich, daß der Herr Graf Vitzthum von dem erſten Schuß 3. qver Fin
ger unter den Gurtel getroffen wurde, und nach etlichen Minuten den
Geiſt auffgab. Der Graf vön St. Gile reterirte ſich ſo gleich nach
Abarſchau in die Nuntiatur, und entwiſchete bald hernach in Laqvayen
Kleidern, in welchen er dem Wagen des Pabſtlichen Nuntü folgete,
aus Warſchau, und endlich allen Pohluiſchen und Sachſiſchen Lau
den.

Vitzthum.
Sonſt wurde auch dieſer St. Giles ubel ſeyn gewartet worden.

Pflug.
Wie iſt denn tuer Leichnam brerdet worden?
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Vitzthum.

Mein Leichnam wurde alsbald nach Ujazdow gebracht, und
hernach ferner nach Sachſen ins Erb-Begrabniß abgefuhret, auch zu

Woickau den 19. May 1726. eingeſencket. Wordbey ich nicht uner/
wehnet laſſen kan, daß als mein Leichnam in Lauſitz und Sachſen an
kommen, man auff Konigl. Ordre in allen Kirchſpielen gelautet, ja in
Radeburg und Jadern, allwo meiner lieben hinterlaſſenen Grafl. Ge
mahlin Frau Schweſter reſlidiret, ward mein Leichnam ein groß
Stuck Weges vor der Stadt angenommen, in der Kirchen pernocti—
ret, und des andern Tages durch GlockenKlang und Begleitung de
rer Schüler und Einwohner weiter fortgefuhret.

Pflug.
Habt ihr denn keinen LeichOonduct bekomnmen?

Vitzthum.
Ja, wiewohl einige Monathe erſt hernach, denn den 1. dep-

tembr. 1726. ward in Wolckau mir ein ſolenner Leich-Conduct und
Gedachtniß-Predigt uber Eſa. LIV. v. 7. 8. bey ſehr Volckreicher
Verſammlung gehalten.

Pflug.
Hat euch, wertheſter Graf Vitzthum, denn niemand mit Eh

renGedichten beglucket?

Vitzthum.
Mehr als zu viel ſind deren dey meiner hinterlaſſenen Frau

Wittben, ſo wohl gedruckt als in Mst. eingelauffen, davon ich euch nur
folgende eommumieiren will:

Das Erſte:
go fallt dein beſter Sohn beſturtztes Sachſen hin,KoQund laſt dir nur den Schmertz umb ſeinen Tod zurucke
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Dubleibeſt gantz erſtarrt, verliehreſt Muth und Sinn,
Und denckſt, otrauriges unſeeliges Geſchicke!

Jndem mein Vitzthum ſtirbt, verſchwindet meine Luſt,
Nun wird, was mich erfreut, mit ihm ins Grab getragen,
Jndem mein Konig ſelbſt, mein gutigſter Auguſt
Den unbegluckten Fall mit Seuffzen muß beklagen.

Der Diener, der an Treu wohl viele ubertraff,
Der ſeinen Konig mehr als ſeine Seele liebte,
Sturtzt, fallt und ſinckt dahin ins Todes dunckeln Schlaff
O daß nicht dieſer Fall des Konigs Hertz betrubte,
Der ſeine Lebens-Zeit beſtandig umb ihn war,
Der Ungluck und auch Gluck mit ihm ſo langgetheilet,
Liegt ietzt von ihm getrennt, auff der bethranten Bahr,
Dergleichen harter Rißwird nicht ſo leicht geheilet.
Wo iſt mein Vitzthum hin? Klagt unſers Konigs Mund.
Sein Vitzthum, deſſen Tod ihm alle Luſt verdirbet.
Was Davids HeldenMuth am Jonathan einſt fand,
Verliehrt Auguſtens Hertz, indem ſein Vitzthuun ſtirbet,

Seinallertreuſter Knecht, der Mann nach ſeinen Hertzen,
An dem der Konig nie was tadelhafftes fand,
Als daß er viel zu fruh verſtirbt zu ſeinen Schmertzen.

Du aber Sachſen-Land, was ſprichſt denn du dazu,
Wiſch doch die Thranen ab, und trockne deine Wangen,

Geh,
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Geh, ſtohr durch Seuffzen nicht des groſſen Grafens Ruh,
Nunrede, doch du ſchweigſt, da du kaum angefangen,
Es unterbricht ein Strohm von Thranen, dir das Wort.
Ach ia, nun rede doch, mein Schmertz iſt nicht zu ſchaten,

Wie, ſchweigſt du wieder ſchon, wie, rede doch nur fort,
Ach! ſprichſt du, mein Verluſt iſt nimmer zu erſetzen?
Verratheriſche Fauſt, verwognes MordGewehr,
Glaub, daß der Himmel ſelbſt auff deine Boßheit blitzet,
Dergleichen edles Blut wird nicht ſo ungefehr,
Als unſers Grafensiſt, den du erlegt, verſpritzet.
Duluauffſt zwar ietzt dahin, da du die That vollbracht,
Die That, die ſo, wie dich, die NachWelt wird verfluchen.
Doch Morder, dencke nur, daß GOttes Rache wacht,
Und dich mit Feur und Schwerdt wird wiſſen aufzuſuchen.
Du Klugheit aber geh, zur teutſchen Redligkeit,
Und ſuche unſern Graf ein Denckmahl aufzubauen,

Das graue Alterthum, die ſpate Folge-Zeit,
Hat ihm nichts gleich geſehn, wird ihm nichts ahnlich

ſchauen.

Ein HofMann ohne Liſt, an Stand und Tugend gleich,
Der ſich nicht ſo geſucht, als andre zuerheben,
Bleibt, als was Seltenes, wird ſchon der Corper bleich,
Jm Hertzen eingepragt, im Angedencken leben.

Ez Das
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Das andere iſt folgende mir geſetzte

Grabſchrifft:
CTJer liegt ein groſſer Herr, des Konigs treuſterJ Knecht,Zugleich ſein beſter Freund, ein Vitzthum von Ge—

ſcchlecht,
Ein Herr von groſſen Gluck, noch groſſerern Ver

ſtande,
Und dem an Redligkeit man wenig gleiches fande,

Die Boßheit und der Neid entbrannten wieder

Jhn,
Drumb wolt des Himmels Hand Jhn von der Er

den ziehn,
Die ſeiner nicht mehr werth: Ach! ſolt er ietzt noch

leben,

Es wurde jedermann ſein Beſtes vor Jhn geben.
Von Konige geliebt, von Lande hoch geſchatzt,
Was Wunder, daß ſein Tod uns noch in Thrancen

ſcttzt.

Pfiug.
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Pflug.

Dieſe 2. Piecen ſeynd gewiß nette gemacht, mir hat auch ein gu
ter Freund durch des Mercurii Poftilltion tin Epicedium auff euern Tod
heut Morgens uberſchicket, darinnen ihr Sachſens Abner und der
liebſte Junger, ſo durch frembde Hand umbracht worden, genennet
worden, weiln aber die Invention davon nicht ſo gar curieus, und ich es
ietzo nicht bey mir habe, als will ich eben ſolches nicht erſt herhohln, zu
mahln, da ich ſchon den Jupiter von ferne anmarchiren ſehe, und wir
aus einander nun gehen muſſen.

Vitzthum.ESo muſſen wir ietzo voneinander ſcheiden, aber Morgen bey

den Prandio werden wir hoffentlich einander wieder ſprechen.

Pflug.
Nur noch eine eintzige Frage, mein werther Vitzthum, wurdi

get ietzo einer Antwort: Wer hat denn nach euern Abſcheiden aus der
Welt dio OberCammer-HerrnCharge von unſern treugeliebten
Auguſto uberkommen?

Vitzthum.
Nach meinen Tode ward ſolche ad interim den wurcklichen

Geheimbden Rath und Hof-Marſchall von Lohs, aufſgetragen, allein
ich habe gehoret, daß, nuchdem der Geheimbde Cabinets-Miniſtre. Ge-
neral und Cap. Lieut. der Gnarde des Chevalliers, Graf Lagnaſco, ſo 3.

Jahr lang in Rom als Ambaſſadeur geweſen, zu Warſchau wieder
crevertiret, die Ober. Cammer/HerrnCharge dieſen Grafen wurcklich

ubergeben worden ſeyn ſol. Da nun Jupiter zu meiner Introduction
herbey eilet, und ich ihm hinwieder,entgegen eilen muß, ſo win ich mich
hiermnit beuhrlauben, bleibet indeſſen allhier vergnugt, und fernterweit
gewogen dem in Reiche der Lebenden euch ſo wohl als ietzo noch auff

richtig liebenden Graf Vitzthum.

Pflug.
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Pflug.

Und ihr auch, mein wertheſter und auffrichtiger Graf, lebet
wohl, und verſichert euch, daß wir einander ben morgenden Prandio ge
wiß wieder zu ſprechen, und nebſt denen andern Sachſiſchen treuen
Dienern zu abouchiren Gelegenheit finden werden. Adjeu.

Jndeſſen kam Jupiter mit allen Gottern und Gottinnen vom
Berg Olympo herab, empfieng den Grafen von Vitzthum auff das
holdſeeligſte, befahl der Gottin Victoria, welche ſich mit Flugeln præ-

ſentiret, ihm den Sieges-Crantz und Palm-Zweig einzuliefern, und
alſo ward er in den ChurSachſiſchen HeldenSaal, an welchen alle

Churfurſtl. Sachß. Premier-Miniſtres, ihm anzunehmen, mit
Verlangen gewartet, verſetzet, allwo er die Zeit

mit liebenswurdigen Geſprachen
vollbringet.

ENOD E.

W
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